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ort" uni»
nummer 46 - XÏIT. Jahrgang

Cin Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft
Gebrückt unb »erlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Bern, ben 17. Tlooember 1923

e=s3S> if>eimfee^r.
Von Ii CI) uro u).

<5S==Ö

Das alte Dörflein, die 5irften uerftreut,
Und über fie ßrüftendes Glockengeläut'.

Die Curmubrzeiger toeifen auf fieben;
Sie baben ux>l)l mandjen Kreis befdjrieben.

Dort ftebt das Wirtsbaus zum „Weiften Sd)u>an",

mit dem Canzfalon und der Kegelbahn.

Gin Kubftall, mit einer langen Zeile
Von Rindern — man fiebt nur die Hinterteile.

Verrunzelte £eutdjen, den Kopf gefenkt —
Ob nod) ein menfcb bier meiner gedenkt?

Gin Kater fcbnurrt mir um die Waden;
Gin maier oerfcbönt den Bäckerladen.

Wie bieder fid) diefe kleine Welt
übfeits der braufenden Strömung bält!

Und docb: Dem Sortfdjritt lieft man das feine;
Gin Jluto erfd)iittert die Pflafterfteine.

Ins Debengäftcben zum 5riedboftor
mit den drei alten £inden dauor!

Das Seitenpförtlein kreifd)t oerdroffen —
Da fteb' id), uom Dämmerfd)ein umfloffen.

Beim erften Kreuze, drei Schritte ioeit,
Beginnt der Craum der Gioigkeit.

Sprüche uon hiob und martin £utber —
Dahinten fd)lafen Vater und mutter...
Geranke umgrünet lebensfroh
Die Bügel — mein herz, ioas zagft du fo?

Dieb beugten doch hundert Stürme fürioabr
Riebt nieder — id) glaube, nun loeinft du gar!
Wir müffen tuandern in Scbmerzensgründen,
üm zu uns felber heimzufinden.

Sanft leuebteft du, übend, um jeden Stein,
£aft deinen frieden mit mir fein!

G=S=5© Stille ©efcfjicftte.
Bon Sîîa rt fta Big g Ii.

(55s=£?

(£r war oublrd) iibei^eugt, baft es nicht länger fo weiter*

gehen tonne. Der Druct warb unerträglich- dis 5tnabe be*

briiett buret) bie (Enge bes Baterbaufes unb nod) mehr burdj
bie läffige unb unnahbare Bornebmbeit ber Bacftbarn;
als junger DJlann bebrüdt unb aufgewühlt uon einer Sehn*
fucht, uor ber er 311m uornherein ohnmächtig ftanb, weil er
fie fid) nie 3U erfüllen getraute, unb als SRann jerrieben uon
einem Bbfdjeu uor ber (Segenwart unb jermürbt uon einer

Sehnfucht, bie 130113 anbers als bie feiner Sünglingsjahre,
bie gerabe3U tötlid) war.

ttnb fo fdjtug er beim feiner grau uor, baft fie fid)

trennen wollten. (Er bot ihr bie Hälfte feines Setinögens,
bas nicht unbeträchtlich war, an unb hoffte, auch auf biefe

SBeifc bie Scfteibuug rafch herbeiführen 311 tonnen. Sie
begriff 3uerft nicht, unb als fie es enblidj begriff, fdjien

fie fid) faft erleichtert 311 fühlen, benn fie hatte fid) in ber

leftten 3eit uor ihrem eritften, ftrengen Biotine 3U fürchten

begonnen. Sie überlieft ihm alle dnorbnungen 1111b wil*
ligte in olles, ffirft als er feine Bbfidjt ausfprad), Snfulinbe
in einer Bnftalt 311 uerforgen, wehrte fie fid) unb 3eigte

wirtlichen Schmeiß. 2ßie er nun fah, baft es bod) etwas

gob, bas an ihr £>«3 rührte, warb er auf Bugeitblide won*
tenb unb fragte fid) 3U111 erftenntal, ob er recht tue. Dod)
fdjüttelte er bieje Bnwanblung uon Diene unb Schwäche

rafch ab unb bie Sdjeibung warb ausgefprodjen, ehe grau
fieclerc aud) nur gerüd)tweife uou ber beabfichtigten Dreu*

nung gehört hatte.

Bis bie tieine grau unb 3nfulinbe in ber £>auptftabt
uerforgt waren, ging 5larl felber 3U Blarie hinüber, um es

ihr 311 fagen. Sie erfdjraf heftig unb fragte fid) in ber fol*
genbeii Bad)t mehrmols, ob f i e beim bie Sdjulb au biefem

Unglüd habe. Sie hätte jeftt gewünfdjt, nicht 311 fern unb

vrt'und
Hummel- ^6 - XNI. sahrgang Ein Llatt für heimatliche litt und Kunst

gedruckt und verlegt von julez Werder, Suchdruckerei, kern
Lern, den 17. November 1Y2Z

6---SS Heimkehr.
Von b. Lhurow.

DS---S

Das alte Vöisiein, stie Firste» verstreut,
linst über sie grlltzenstes 6iocke»geiäut'.

Die LurmUhrzeiger weisen aus sieben:
5ie haben wohl manchen Kreis beschrieben.

Dort steht stas Wrtshans T»m „Misten Schwan",
iMt stem îlanTsaio» unst ster Kegelbahn.

Lin Kuhstaii, mit einer iangen ^eile
Von Kinstern — man steht nur stie Hinterteile.

VerrunTelte Leutchen, sten Kopf gesenkt —
Ob noch ein Mensch hier meiner gestenkt?

Lin Kater schnurrt mir um stie tasten;
ein Maier verschönt sten käckerlasten.

Vhie biester sich stiese kleine Mit
Mseits ster brausensten Strömung hält!

linst stoch: vem Fortschritt liest man stas seine:
ein stuto erschüttert stie Pflastersteine.

ins vebengätzchen Tum Friesthostor
Mit sten strei alten Linsten stavor!

vas Seitenpförtiein kreischt verstrossen —
Va steh' ich, vom vämmerschein umsiossen.

heim ersten Kreuze, strei Schritte weit,
keginnt ster llraum ster ewigkeit.

Sprüche von hiob unst Martin Luther —
vahinten schlafen Vater unst Mutter...
6eranke umgrünet lebensfroh
vie Hügel — mein heiT, was Tagst stu so?

vich beugten stoch hunstert Stürnie fürwahr
picht niester ^ ich glaube, nun weinst stu gar!
>Vir müssen wanstern in SchmerTensgrllnsten,
llm TU uns selber heimTufinsten.

Sanft leuchtest stu, ànst, um festen Stein,
Latz steinen Friesten mit mir sein!

0---SS Stille Geschichte.
Bon Martha Niggli.

<ZS---S

Er war endlich überzeugt, datz es nicht länger so weiter-

gehen könne. Der Druck ward unerträglich. Als Vuabe be-

drückt durch die Enge des Vaterhauses und noch mehr durch
die lässige und unnahbare Vornehmheit der Nachbarn;
als junger Mann bedrückt und aufgewühlt von einer Sehn-
sucht, vor der er zum vornherein ohnmächtig stand, weil er
sie sich nie zu erfüllen getraute, und als Mann zerrieben von
einem Abscheu vor der Gegenwart und zermürbt von einer
Sehnsucht, die ganz anders als die seiner Jünglingsjahre,
die geradezu tätlich war.

Und so schlug er denn seiner Frau vor, datz sie sich

trennen wollten. Er bot ihr die Hälfte seines Vermögens,
das nicht unbeträchtlich war. an und hoffte, auch auf diese

Weise die Scheidung rasch herbeiführen zu können. Sie
begriff zuerst nicht, und als sie es endlich begriff, schien

sie sich fast erleichtert zu fühlen, denn sie hatte sich in der

letzten Zeit vor ihrem ernsten, strengen Manne zu fürchten

begonnen. Sie überlietz ihm alle Anordnungen und wil-
ligte in alles. Erst als er seine Absicht aussprach, Jusuliude
in einer Anstalt zu versorge», wehrte sie sich und zeigte

wirklichen Schmerz. Wie er nun sah, datz es doch etwas

gab, das an ihr Herz rührte, ward er auf Augenblicke wan-
kend und fragte sich zum ersteumal. ob er recht tue. Doch

schüttelte er diese Anwandlung von Reue und Schwäche

rasch ab und die Scheidung ward ausgesprochen, ehe Frau
Leclerc auch nur gerllchtweise von der beabsichtigten Treu-
nuug gehört hatte.

Als die kleine Frau und Jnsulinde in der Hauptstadt
versorgt waren, ging Fìarl selber zu Marie hinüber, um es

ihr zu sagen. Sie erschrak heftig und fragte sich in der fol-
geuden Nacht mehrmals, ob sie denn die Schuld au diesem

Unglück habe. Sie hätte jetzt gewünscht, nicht zu sein und
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